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Mit ihrem Auftritt in der Kirche Dür-
renroth kehrte Annerös Hulliger zu-
rück zu ihren Wurzeln: «Es war meine 
Kinderstube», sagte die gebürtige Dür-
renrotherin am Samstagabend mit 
einem Blick auf die Empore und auf 
die Orgel: Hier fuhren einst ihre Hände 
noch unsicher über das Manual, tön-
ten die ersten zaghaften Töne aus den 
Orgelpfeifen. 
Annerös Hulliger ist ihrer Kinder- und 
Jugendliebe treu geblieben: Konzerte 
und Rundfunkaufnahmen führten sie 
– nebst ihrem Wirken in der Schweiz 
als Organistin, Kursdozentin und dem 
enormen Engagement für Orgeln und 
Orgelspiel – nach Deutschland, Öster-
reich, Finnland, Dänemark, Frank-
reich und Italien.
Für das Konzert am Samstagabend 
verbrachte sie zuvor drei Tage in Dür-
renroth, logierte im Hotel Kreuz (an 
der Stätte ihrer Kindheit) und genoss 
das Gefühl, heimgekehrt zu sein, wie-
der die alte, geliebte Orgel spielen zu 
dürfen. Trotz der intensiven Vorberei-
tungszeit überreichte sie den zahlrei-
chen Konzertbesuchern ein handge-
schriebenes Programm, das ganz of-
fensichtlich bis im letzten Moment 
immer wieder angepasst worden ist, 
weil die Organistin beim Üben auf an-
dere, in ihrem Sinn noch passendere 
Kompositionen – und Improvisatio-
nen – gestossen ist. Dies ging aus ihren 

Konzertansagen hervor, welche ihre 
grosse Begeisterung für Musik, Kom-
ponisten, Orgelspiel und natürlich für 
die wunderbare, 175-jährige Dürren-
rother-Orgel des Emmentaler Orgel-
bauers Mathias Schneider, repräsen-
tierten. 
Sie eröffnete das Konzert mit einem 
Präludium von Bach, mit «Musik, die 
das erste und das letzte Wort hat, und 
die keinen Ton zuviel oder zuwenig 
hat», wie sie erläuterte. 

Aus der Zeit, die «uns dies  
ermöglicht hat»
Einerseits wählte die Organistin Stü-
cke aus Werken alter Meister und 
Kompositionen schweizerischer Her-
kunft, alle aus der Zeit, «die es uns er-
möglicht hat, all’ das zu erleben». Die 
Zeit nämlich, als nach der langen Ver-
botspause nach der Reformation um 
1500 in den reformierten Kirchen die 
ersten Orgeln Einzug hielten. 
Es folgten weitere Stücke von Felix 
Mendelsson, Johann Ludwig Krebs, 
Martin Vogt, Johann Georg Albrechts-
berger, Gaetano Valerj, (unverkenn-
bar) vom Bach-Schüler Gottfried Au-
gust Homilius und andern Meistern 
aus der Zeit um 1800. 
Grosse Ehre liess Annerös Hulliger 
dem Dürrenrother Komponisten Ar-
nold Christen (1875 bis 1960) zukom-
men. Lebhaft erzählte sie vom Wirken 

des «hochbegabten, eigenartigen Zeit-
genossen», dem einfachen Küfer, der 
sich neben der Arbeit völlig der Musik 
hingab, dirigierte, sämtliche Jahr-
märkte in Langnau stürmte und dort 
beim Plattenverkäufer seine Inspirati-
onen für seine Kompositionen holte. 
Nicht etwa, dass er die Platten kaufte 
– vielmehr liess er sich diese so oft vor-
spielen, bis er das Stück erfasst hatte 
und zumindest das «Gerippe» davon 

zuhause auf’s Papier setzte und dieses 
dann nach seinen Ideen anpasste. So 
kommt es, dass viele seiner Werke so-
wohl die Musizierenden als die Zuhö-
rer bekannt anmuten, gleichwohl aber 
eigenständige Stücke sind. Arnold 
Christen war nicht «der Schreiber»: 
«Seine Stücke brauchen Improvisatio-
nen; beim Spielen muss ich mir ‚Noldi’ 
vorstellen und seine Musik hören», 
sagte dazu Annerös Hulliger.

Es gelang der Organistin, das Maxi-
mum aus der herrlichen Orgel heraus-
zuholen und dieser bei aller Vielfalt 
der Musikwerke – darunter Tänze aus 
andern Nationen, Rondos und andere 
– ihre Eigenheit als Kirchenorgel zu 
belassen. 
Langanhaltende «Standing Ovation» 
bedachte sie für ihren eindrücklichen 
Auftritt im Heimatdorf. 
 Liselotte Jost-Zürcher

«Standing Ovation» für Annerös Hulliger 
Kirche Dürrenroth. Zum 175-jährigen Bestehen der Orgel in 
der Kirche Dürrenroth und dem 50. Todestag des legendären 
einheimischen Organisten und Komponisten Arnold Christen 
begeisterte die Organistin Annerös Hulliger mit dem Konzert 
«Engelsgold und Silberklang». Der Anlass bescherte ihr eine 
vollbesetzte Kirche und begeistertes Publikum.

Annerös Hulliger an der alten Schulhausorgel in Dürrenroth. An diesem Instrument nahm ihre Karriere den Anfang. Die Organistin 
konzertierte am Samstagabend an der 175-jährigen Dürrenrother Kirchenorgel und holte sich stehenden Applaus. Bild: ljw

Als «ein Zeichen der Wertschätzung 
unserer Landfrauenarbeit» bezeichne-
te die Verbandspräsidentin Christine 
Gerber den Grossaufmarsch im Berner 
Casino. Neben den Verfasserinnen 
und Verfassern der 238 Rezepte für das 
neue Buch «Berner Landfrauenküche» 
fanden sich auch «Landmänner», Be-
hördenvertreterinnen und -vertreter, 
Sponsoren und weitere Gäste zum An-
lass ein. 
Zahlreiche Termine musste oder woll-
te Simonetta Sommaruga nach ihrer 
Wahl zur Bundesrätin absagen. An der 
Jubiläumsfeier des Verbands berni-
scher Landfrauenvereine hielt sie fest, 
«eine grosse Ehre für uns», wie Chris-
tine Gerber betonte. Es dürfte der letz-
te Anlass in diesem Rahmen gewesen 
sein, den die Bundesrätin alleine be-
sucht hat: «Ab nächster Woche wird 
sich für mich vieles ändern, und ich 
werde öffentliche Veranstaltungen 
nicht mehr ohne Begleitung besuchen 
dürfen, hat man mir gesagt», stellte sie 
fest. Man meinte daraus fast ein biss-
chen Wehmut zu hören.
Sie sei ein grosser Fan der gesunden 
einheimischen Küche, habe die Tief-
kühltruhe halbvoll Gemüse aus dem 
eigenen Garten, erzählte sie. Das Stu-
dieren von Kochbüchern – vorzugs-
weise am Samstagmorgen – gehöre zu 
ihren Lieblingsbeschäftigungen. Wird 
sie künftig noch Zeit haben, sich mit 
Kochbüchern und mit ihrem Garten 
zu beschäftigen?
Simonetta Sommaruga wies auf die 
gesellschaftlichen Veränderungen hin, 
stellte fest, dass es bei der Globalisie-

rung Gewinner und Verlierer gebe. «Da 
ist die Integration nötig. Das bedeutet, 
die Kräfte so zu bündeln und zu verei-
nigen, dass keine Menschen vom Kar-
ren fallen», sagte sie. Solch wertvolle 
Kräfte vereinige der Verband berni-
scher Landfrauenvereine in sich und 
trage nicht zuletzt mit seinem Bil-
dungsangebot viel dazu bei, dass die 
Frauen aus dem ländlichen Gebiet 
nicht nur mit der Haus- und/oder 
Feldarbeit, sondern auch mit den In-
teressen und der Allgemeinbildung 
«dran bleiben» können. 

Bildung fördern
Die Aus- und Weiterbildung der Frau-
en soll denn auch weiterhin gefördert 
werden, stellte Christine Gerber fest. 
Sie sei stolz, dass der Verband seit vier 
Jahren erfolgreich das Bildungsjahr 
Hauswirtschaft als privates Zwischen-
jahr anbieten könne. Ziel sei es, dass 
die Jugendlichen die eigene Persön-
lichkeit stärken und selbständig einen 
Haushalt führen können. Ebenfalls 
müsse die Verbindung zu den Verei-

nen, zu den Behörden und zu den ver-
schiedensten Organisationen weiter-
hin gepflegt werden. «Wir müssen uns 
bewusst sein, dass wir zu einer der 
grössten Frauenorganisationen des 
Kantons und sogar der Schweiz ange-
hören, und deshalb müssen wir unse-
re Stärken ausnützen», so die Präsi-
dentin.  
Der Kontakt zwischen Stadt und Land, 
Produzenten und Konsumenten sei 
sehr wichtig und dürfe ebenfalls nicht 
vernachlässigt werden. «Wir Frauen 
vom Land wollen uns in der Stadt zei-
gen und dabei von unseren Lebensge-
wohnheiten erzählen. Viele Stadtbe-
wohner können unsere Ansichten und 
Angewohnheiten gar nicht mehr 
nachvollziehen, weil ihnen oft die ein-
fachsten Kenntnisse des Naturkreis-
laufes fehlen. Ich habe aber bemerkt, 
dass sehr viel Verständnis vorhanden 
ist, wenn man ihre Anliegen, welche 
auch nicht immer einfach sind, ernst 
nimmt», stellte sie fest.
«Seid stolz eine Landfrau zu sein und 
gebt euer Wissen, Können und eure 

Überzeugung an die Jungen weiter. 
Übergebt den Kindern und den Ju-
gendlichen Aufgaben und Verantwor-
tung, so können sie eigene Fähigkeiten 
entwickeln und Arbeitsabläufe früh-
zeitig einüben», rief sie die Anwesen-
den auf. Mit Ausdauer und Überzeu-
gung solle der Verband weiter erfolg-
reich geführt werden: «Zusammen 
sind wir stark!».
Die neue, zweite Rezeptsammlung der 
Berner Landfrauen, die im Hinblick 
auf das achtzigjährige Bestehen des 
Verbandes unter dem Titel «Berner 
Landfrauenküche» entstanden ist, ver-
mittelt einen Einblick in die Vielfalt 
der ländlichen Küche des ganzen Kan-
tons. Eine grössere Zahl an Rezepten 
stammt – wohl vor allem dank dem 
Einfluss des Buchredaktions-Mitglieds 
Barbara Heiniger aus Wyssachen – 
auch aus der Region Huttwil. 
Überlieferte Familienrezepte wurden 
angepasst, Eigenkreationen verfeinert. 
Grossen Wert wurde dabei auf die na-
türliche, gesunde Ernährung gelegt, 
die vorwiegend aus saisonalen Pro-

dukten aus dem einheimischen Anbau 
zusammengestellt ist.
Die 238 Rezepte – mit viel Leiden-
schaft und Freude zusammengetragen 
– reichen von der Vorspeise bis zum 
Dessert und sind mit dem Namen der 
jeweiligen Verfasserin (oder des Ver-
fassers!) gekennzeichnet. Die Fotogra-
fin Beatrice Hildbrand aus Laupen 
öffnet mit ihren farbigen Bildern Fens-
ter und Türen zu den Küchen der Ber-
ner Landfrauen.
Für Unterhaltung sorgten die Musik-
gruppe «Tribstoff» sowie die beiden 
talentierten Solisten Cédric Fuhrer mit 
der Marimba und Jonas Peter mit dem 
Euphonium. 
Der Anlass wurde mit einem reichhal-
tigen Apéro – natürlich mit Rezepten 
aus dem neuen Kochbuch – abgerun-
det.  Liselotte Jost-Zürcher

Information: «Berner Landfrauenküche», 238 
köstliche Rezepte aus dem Bernbiet, mit Foto-
grafien von Beatrice Hildbrand, ISBN 978-3-
905694-34-5; 29 Franken plus Porto und Ver-
sand. Bestelladresse: Redaktion Landfrauenko-
chen, Staatsstrasse 159, 3626 Hünibach.

Zum 80. Geburtstag ein neues Kochbuch
Verband bernischer Land-
frauenvereine. Am letzten 
Donnerstag hat der Verband 
bernischer Landfrauenvereine 
im Berner Casino sein 80-jäh-
riges Bestehen und gleichzeitig 
die Herausgabe des neuen 
Buches «Berner Landfrauen-
küche» gefeiert. Der festliche 
Anlass fand im Beisein der 
neugewählten Bundesrätin 
Simonetta Sommaruga statt. 

Der Aufmarsch an der Vernissage des neuen Kochbuchs «Berner Landfrauenküche» 
im Berner Casino war gewaltig. Der Anlass fand im Rahmen des 80-jährigen Bestehens 
des Verbands bernischer Landfrauenvereine statt.  Bilder: ljw

Grosse Ehre für die Berner Landfrauen: An der Vernissage nahm Bundesrätin Simonetta 
Sommaruga (links) teil. Aus den Händen der Präsidentin Christine Gerber nahm sie ein 
«hockab» entgegen – ein Produkt der Wyssacher Unternehmungen Loosli. 


